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Von Cornelia Bertram

Wann die Töpferkunst der 

Ureinwohner von La Palma, 

die in der altkanarischen Spra-

che Benahoaritas oder Auari-

tas hießen, ausgestorben ist, 

weiß man nicht genau, aber 

vermutlich ist dies schon bald 

nach der spanischen Erobe-

rung dieser Insel im Jahr 1493 

geschehen. 

Wieder entdeckte 
Töpferkunst

Auf La Palma wurde die 

vorspanische Töpferkunst in 

Form von originalgetreuen 

und professionellen Nachbil-

dungen (Repliken) neu belebt, 

als 1975 Ramón Barreto Leal 

und seine Frau Vina Cabrera 

Medina in Villa de Mazo auf 

der Ostseite La Palmas in 

einer aus dem 19. Jahrhundert 

stammenden Gofiomühle ihre 

Töpferwerkstätte „El Molino“ 

einrichteten. Die zu jener Zeit 

fast verschwundene Töpfer-

kunst bot den aus Venezuela 

zurückgekehrten Emigranten 

die Möglichkeit, sich auf der 

Insel eine Existenz aufzu-

bauen. Mit einer Gruppe von 

jungen Archäologen entstand 

bei Ramón und Vina die Idee, 

Keramik nach archäologischen 

Originalen herzustellen. Durch 

die Gelegenheit, in ständigem 

Austausch mit den Fachleu-

ten zu stehen, konnte sich das 

Töpferehepaar auf diese Weise 

ein immenses Wissen über 

die vorspanische Gefäßkunst 

aneignen und Erfahrungen für 

die Produktion ihrer original-

getreuen Repliken sammeln. 

Bevor Ramón und Vina auf die 

Insel zurückkehrten, lehrte 

Anuncia Vidal, die aus einer 

alteingesessenen Töpferfamilie 

aus Santa Cruz de La Palma 

stammte und als ausgezeich-

nete Kennerin der Herstellung 

von traditioneller Töpferware 

galt, die Kunst der Tonverar-

beitung.

In ihren Händen entstand 

die traditionelle Keramik (cerá-

mica popular), wie sie über-

liefert wurde und auch heute 

noch hergestellt wird. Von ihr 

lernten Ramón und Vina die 

technischen Grundlagen und 

die verschiedenen Formen-

typen der Gefäße, speziali-

sierten sich aber bereits seit 

1975 auf die Herstellung prä-

hispanischer Töpferware (cerá-

mica aborigen), d.h. fertigten 

Repliken nach der Vorlage von 

über 160 archäologischen Ori-

ginalen an, die an verschie-

denen Stellen auf La Palma 

gefunden wurden, wie z.B. in 

der Cueva del Tendal (San And-

rés y Sauces) oder der Cueva 

de Belmaco (Mazo). Vor über 

30 Jahren war eine Idee gebo-

ren worden und heute ist die 

Werkstätte „El Molino“ von La 

Palma nicht mehr wegzuden-

ken. Hier werden originalge-

treue Keramikrepliken herge-

stellt und auch zum Verkauf 

angeboten. Mit dem beacht-

lichen Beitrag, die Erinnerung 

an die Kultur der Ureinwoh-

ner  La Palmas (Benahoaritas) 

wach zu halten, ist die Arbeit 

von Ramón und Vina zu einem 

wichtigen Begleiter der archäo-

logischen Forschung auf dieser 

Insel geworden. In der Kera-

mikwerkstätte „El Molino“, die 

ein kleines Museum beherbergt 

und von einem schönen Gar-

ten umgeben ist, hat man die 

Möglichkeit, den Töpfern bei 

der Arbeit zuzuschauen und 

sich den Herstellungsvorgang 

erklären zu lassen. Anhand 

der Keramikbeispiele in den 

Regalen des kleinen Museums 

bekommt man einen Anschau-

ungsunterricht über die Ent-

wicklung bezüglich Form und 

Dekor der einzelnen Phasen 

(I, II, IIIa, IIIb, IIIc, IIId, IVa 

und IVb). Für die Herstellung 

dieser Repliken spielen Farbe, 

Form und Dekor, der durch die 

so genannte Kerb- bzw. Ritz-

technik entsteht, eine wich-

tige Rolle. Bei der Verarbei-

tung des Materials ist es von 

Bedeutung, den richtigen Ton 

zu finden. Ramón und Vina for-

men aus dem mit Sand ver-

mischten Ton aus dem Nor-

den der Insel die Gefäße und 

zwar ohne Töpferscheibe, denn 

diese war nie auf die Kana-

rischen Inseln gelangt. Die 

Ureinwohner kannten nur die 

Aufbautechnik, bei der Ton-

wulst auf Tonwulst gelegt, mit 

den Fingern seitlich verstri-

chen und schließlich hochge-

zogen wird. Die Seiten-

wände werden sorgfältig 

geglättet und nach dem Trock-

nen der Töpferware an der Luft 

schabt man Ecken und Kan-

ten mit einer Metallklinge ab 

und danach wird das Gefäß mit 

Wasser und einem Kieselstein 

grob geschliffen. Im nächsten 

Schritt werden die Gravuren 

eingeritzt (Kerbtechnik) und 

mit einem feinen Kieselstein 

glänzend poliert. Wenn die Ton-

waren trocken sind, werden sie 

bei einer Temperatur von bis 

zu 700°C im Ofen gebrannt. 

Die typische schwarze Farbe 

erhalten die Töpferwaren durch 

Reduktion, d.h. durch Verrin-

gerung von Temperatur und 

Sauerstoff. Bei den Urein-

wohnern wurde die Töpferware 

noch in Erdgruben gebrannt, 

in die man diese schichtete, 

dann mit Erde bedeckte und 

schließlich darüber ein Feuer 

machte. Diesen Verbrennungs-

vorgang nannte man „quemas 

a cielo abierto“. 

Nicht nur für das Verdienst, 

vergessene altkanarische Töp-

ferkunst wieder zum Leben 

zu erwecken, sondern auch 

für die präzise und professio- 

nelle Arbeit der Keramikre-

pliken wurden Ramón und Vina 

mit etlichen Preisen und Aus-

zeichnungen gewürdigt.

In Ausstellungen auf La 

Palma, Lanzarote, Teneriffa 

und sogar in den Vereinigten 

Staaten (Miami) konnte man 

die keramischen Kostbarkei-

ten, die naturgetreu nach 

archäologischen Originalen 

entstanden sind, bewundern. 

Die erste Ausstellung fand an 

der „Bajada de la Virgen de 

las Nieves“ 1975 in Santa 

Cruz de La Palma statt – ein 

Umstand, der sicher dazu bei-

trug, dass die Schutzpatronin 

der Insel auch Ramón und Vina 

bei ihrem bewundernswerten 

Lebenswerk eine ganze Gene-

ration lang begleitete.

Keramikwerkstätte „El 

Molino“ – Villa de Mazo (La 

Palma) – Monte Pueblo 30 – 

Tel. 922 440 213 – Öffnungs-

zeiten: Mo-Sa 9.00-13.00 Uhr 

und 15.00-19.00 Uhr. �

Keramik der palmerischen Ureinwohner

 Professionelle Herstellung  
von Repliken
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Die aus dem 19. Jahrhundert stammende ehemalige Gofiomühle beherbergt seit über 30 Jahren die Keramikwerkstätte 

„El Molino“  (Villa de Mazo)

Hier wird Tonwulst auf Tonwulst gelegt, mit den Fingern seitlich verstrichen und danach hochgezogen  

Replik eines Keramikgefäßes (vasija) 

nach einem Original der Phase IVb, 

dessen Überreste bei La Sabina (Villa 

de Mazo) gefunden wurden

Vor dem Eingang zur Keramikwerkstätte

Ramón Barreto Leal mit einem Keramikgefäß vor dem Töpferofen


